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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bückerſtraße 255. 


Mittwoch, den 21. Oktober. 


Iro. 247. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Bnferate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Urſuſa. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 37 M., Unterg. 4 U. 52 M. — Mond ⸗Aufg bei Tage, Untergang 12 U 34 M. Morg. 


Dach la nd. 


Berlin, den 19. Oetober. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König wird heute Nachmittags 
mit feinem Gefolge Baden-Baden verlaſſen und 
über Darmſtadt, woſelbſt ein halbſtündiger Auf⸗ 
enthalt genommen werden ſoll, nach Berlin zu⸗ 
rücktehren. Die Ankunft hierſelbſt erfolgt auf 
dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe morgen früh 
8½ Uhr. 25 

— Der Kronprinz empfing zu ſeinem ge⸗ 
ſtrigen Geburtstage die Gratulationen der Ma⸗ 
jeſtäten und der Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie. Den Tag ſelbſt verlebte die kronprinzliche 
Familie wie alljährlich auf der Pfaueninſel und 
Abends fand zur Feier des Tages im Neuen 
Palais zu Potsdam eine muſikaliſche Soiree ſtatt, 
zu welcher die Mitglieder der königlichen Familie, 
einige Fürſtlichkeiten und andere angeſehene Per- 
ſonen Einladungen erhalten hatten. 

Die von der „Poſt“ gebrachte Mitthei⸗ 
lung, daß Graf Harry von Arnim wegen Aner⸗ 
kennung des Eigenthums an den von ihm zurück⸗ 
behaltenen Schriftſtücken die Civilklage nunmehr 
beim Gericht eingereicht habe, wird auch uns 
beſtätigt; ob und welchen Erfolg dieſc e haben 
wird, läßt ſich allerdings nicht vorausſehen. In⸗ 
dei mehren ſich die Anzeichen, daß das Unter⸗ 
ſuchungsgericht im Gegenſatz zu der von dem 
Grafen Arnim aufgeſtellten Behauptung die zu⸗ 
rückbehaltenen Schriftſtücke ei amtliche anerkennt, 
was ja auch zum Theil daraus hervorgeht, daß 
Herr Stadtgerichtspräſident Krüger dieſelben in 
ſeiner vielfach angegriffenen Erklärung als „Ur 
kunden“ bezeichnet, deren Unterſchlagung gerichte 
lich verfolgt werden ſoll. Dem gegenüber be⸗ 


— 


hauptet die „Deutſche Landes Ztg.“, daß, wie 


ihr aus zuverläſſigſter Quelle gemeldet wird, die 


Rin Rede ſtehenden Schriftſtücke Verfügungen 


leichen, wie fie beiſpielsweiſe ein Oberſt einem 


Haupimann ſendet, der ſich perſönlich nicht ſo 


betragen, wie er ſollte oder gegen den ſonſt eine 


alſo jo: ift der 


ſenſtverletzung vorliegt, und die er jedenfalls 
en Eigenthum beraten wird. Die Sache liegt 
abgehende Beamte verpflich⸗ 
tet, die an ihn ergangenen Verfügun⸗ 
gem, welche nur ihn perſönlich betrafen — ſelbſt 
wenn dieſelben, wie ja in dem Arnimſchen Falle 
vonſtatirt ift, ordnungsmäßig im amtlichen Jour⸗ 
nal numerirt find? — dem Archiv zu belaſſen 
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oder nicht? Nimmt der Unterſuchungsrichter den⸗ 
noch das erſtere an, ſo iſt in der That nicht ab⸗ 
zuſehen, welchen Erfolg ſich Graf Arnim vom 
Civilprozeß verſpricht, abgeſehen davon, daß der 
Verlauf des Unterſuchungsverfahrens durch den 
Civilprozeß nicht unterbrochen werden kann. — 
Das von offiziöſer Zeite vielfach verbreitete Ge⸗ 
rücht, daß es ſich in der ſchwebenden Unterſu⸗ 
chung noch um ganz andere Dinge handle, als 
um die Herausgabe amtlicher Schriftſtücke, wird 
nunmehr von den verſchiedenſten Seiten in „b⸗ 
rede geſtellt, umſoweniger läßt ſich aber die bis⸗ 
her gegen den Grafen beobachtete gerichtliche 
Prozedur rechtfertigen. Die am Donnerstag Nach⸗ 
mittag in der hiesigen Wohnung des Grafen 
Arnim am Pariſer Platz begonnenen Hausſuchun⸗ 
gen dauern übrigens fort und befinden ſich die 
dort befindlichen Gegenſtän de unter fortwähren⸗ 
der Obſervation. Wie die „Kreuz. Ztg.“ ſchreibt, 
bewohnt Graf Arnim in der Charité zwei Zim⸗ 
mer, welche früher zu der Wohnung eines frühe⸗ 
ren Hausbeamten der Anſtalt gehörten u. nicht 
auf der Station liegen, wo ſonſt die kranken 
Stadtvoigtei⸗Gefangenen untergebracht werden. 
Deshalb war auch die Einrichtung eines beſon⸗ 
deren Bewachungsdienſtes nothwendig, der von 
mehreren Criminalbeamten verſehen wird. In 
Begleitung eines derſelben oder des Verwaltungs⸗ 
directors macht der Graf bei dem ſchönen Wet⸗ 
ter täglich ſeinen Spaziergang im Garten. 
In Folge mehrfach von Verſicherungs— 


Acetiengeſellſchaften erhobener Reklamationen ges 
gen die Heranziehung zu Gemeindeſteuern an 


ſolchen Orten, an denen die Geſellſchaften Agen⸗ 


ten unterhalten, hat der Miniſter des In⸗ 
nern entſchieden, daß dieſelben nur in 
denjenigen Gemeinden zur Gemeindeſteu⸗ 


er herangezogen werden können, in welchen de— 
ren Agenten die beſondere Befugniß hätten, ſelbſt⸗ 
ſtändige Verſicherungsverträge abzuſchließen und 
Policen auszuſtellen, ohne hierbei an eine vor⸗ 


herige Genehmigung des Geſellſchafts⸗Vorſtandes 


gebunden zu ſein. 

— Der bisherige Chefpräſident der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder, Landhofmei⸗ 
ſter Graf zu Eulenburg, iſt heute zur Ueber⸗ 
nahme ſeiner neuen Funktion, als Präſident der 
Staatsſchuldenverwaltung, hier eingetroffen, und 
vorläufig bei ſeinem Vetter, dem Miniſter des 
Innern, Grafen zu Eulenburg, abgeſtiegen. — 
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5 Leibeigen. 
Original⸗Novelle 
von 
Balburgis Henrichs. 


(Schluß) 

Als das Urtheil verleſen war, entſtand ein 
kleines Geräuſch im Kreiſe der Soldaten, doch 
bald war wieder Alles ruhig Der Henker erhob 
ſein Inſtrument, jeden Augenblick bereit, es auf 
den Nacken ſeines Opfers fallen zu laſſen. Doch 
erſt wurde die Vorleſung noch zwei Mal wieder⸗ 
holt, ſo will es das Geſetz. Nach Beendigung des 
dritten Males, als die unabſehbare Menge von 
Zuſchauern in der größten Spannung den Athem 
an ſich hielt und Aller Herzen vor banger Er⸗ 
wartung klopften, trat ein junger hochgewachſener 
Mann aus der Reihe der Strafcompagnie, deſſen 
Mienen und Anſtand von dem ſeiner Gefährten 
bedeutend abſtachen. i 

Mit edler Haltung ſetzte er ſich neben die 
Unglückliche, welche ſchon die Todesſtreiche erwar⸗ 


tete. Sanft ergriff er ihre Hand unter dem 


B 


Tuche, das der Henker über fie geworfen, und in- 
dem er ſie herzlich drückte, flüſterte er: 


5 „Fürchten Sie nichts, ich bin Sobaka, Ihr 
Freund, und ergreife freudig dieſe Gelegenheit, 
Ihnen meine Dankbarkeit zu beweiſen, denn Sie 
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waren es, die mich jüngſt von einer entehrenden 
Strafe retteten. Ich werde meine Rechte über 
Sie nie geltend machen, ſondern Ihnen treu 
dienen, ſo treu und anſpruchslos wie das Thier, 
deſſen Namen ich tragen muß.“ 


N Das Fuhrwerk hatte ſich während deſſen in 


Bewegung geſetzt, um nach der nahen Kirche zu 
fahren. Während es dort vor dem Portal ſtill 
hielt, bis der Trauungsact vorüber war, hatte 

die Volksmenge, welche ihm folgte, ſchnell einen 

alten Hut 5 den Karren gelegt, der ſich fm 
wenigen Minuten bis an den Rand mit Kupfer⸗ 

Silber⸗ und Goldmünzen füllte. Alles jubelte 

dem braven Soldaten zu, der das Aergſte von 


Wr. 


der armen Sünderin abgewendet, und Jedermann 
wollte durch ſein Scherffein, das er freudig bei⸗ 
ſteuerte. ihm ſein Mitgefühl beweiſen. 

Waſili — unfere Leſer haben ihn gewiß 
ſchon erkannt — hatte kaum das Urtheil vernom⸗ 
men, das über ſeine großmüthige Wohlthäterin 
verhängt worden, als er, von Dankbarkeit durch⸗ 
drungen, die wunderbare Fügung der Vorſehung 
erkannte, die ihn, den Schuldloſen, zwiſchen dieſe 
Compagnie von Verbrecheru warf, um Anna's 
dereinſtiger Retter zu werden. 

Er hielt ſein Vorhaben ſehr geheim, — er 
hatte ja unter den Sträflingen ohnedies keinen 
Freund — und ſo war es ihm gelungen, der 
Unglücklichen im letzten Augenblicke als eine ret⸗ 
tender Engel zu erſcheinen. Sobald Anna ſeine 
ſanften, tröftenden Worte vernahm, brach fie, 
zum erſten Mal ſeit langer Zeit, in einen Strom 
wohlthätiger, lindernder Thränen aus und er⸗ 
wiederte den Druck der Freundeshand ſanft und 
mit gerührtem Herzen. 

In Zeit von einer halben Stunde war die 
Trauung vollzogen und die Neuvermählten wa⸗ 
ren auf dem Wege zu ihrer Niederlaſſung, wo⸗ 
hin ihnen Marie mit dem geretteten Vermögen, 
welches ihre Schweſter ihr in den Tagen des 
Glanzes geſchenkt, in kurzer Zeit nachfolgte. 

Dimitry erhielt erſt in Neapel die Nachricht 
von ſeines Onkels Tode, ſowie auch die Kunde 
von dem Verbrechen, der Verurtheilung und der 
Rettung der Tänzerin. Er bewunderte Waſilis 
edle That; auch ſeine Mutter Agavia ließ ſeinem 
dankbaren Herzen alle Gerechtigkeit widerfahren, 
obwohl ſie für ihres Sohnes Zukunft, die ſie mit 
dieſem Schritte vernichtet glaubte, zitterte. 

Nadeſcha und ihr Gemahl hatten keinen 
Sinn mehr für die Schönheiten der Natur und 
der Kunſt, die ſie im fremden Lande umgaben, 
denn es lag jetzt das Geſchick von Tausenden 
leidender Brüder in ihrer Hand, das ſie Beide 
jo raſch wie möglich umzugeſtalten wünſchten. 
Sie gingen daher ungeſäumt nach Venedig und 


kehrt. 


Das Gerücht, daß an Stelle deſſelben der Polt- 
eipräſident v Madat zum Negierungs-Chef-Prä- 
dent in Marienwerder deſignirt ſei, entbehrt je- 
der Begründung. Bis jetzt iſt über die Beſetz⸗ 
Re diefer Stelle noch keinerlei Beſchluß ge⸗ 
aßt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 19. Oktober. Auf 
Requiſition des Berliner Stadtgerichts ſind der 
Herausgeber und der Redakteur des „Neuen 
Fremdenblattes“ auf morgen vor das hieſige Lan⸗ 
desgericht geladen worden, um in der Unterſu⸗ 
chungsſache gegen den Grafen Arnim wegen Be⸗ 


‚ feitigung amtlicher Skripturen als Zeugen vers 


nommen zu werden. 

Frankreich. Paris, 17. Oktober. Der 
Prinz von Wales wird auch Ferrieres, wo Ba⸗ 
ron Rothſchild große Feſtlichkeiten vorbereiten 
läßt, mit ſeinem Beſuche beehren. Das vorge⸗ 
ſtrige vom Herzog von Larochefoucauld-Biſaceia 
veranſtaltete Diner mit Soirée und Ball in 
Esclimont ſoll ſehr glänzend ausgefallen ſein. 

5 Aus Paris vom 18. Oktober wird der 
„Nat Ztg.“ gemeldet: 


Der Marſchall Mae Maben iſt heute Abend: 


in Begleitung zahlreicher Offiziere nach Calais 
gereiſt, woſelbſt morgen artilleriſtiſche Verſuche 
ſtattfinden. Von ſeinem Ausfluge nach Schloß 
Broglie iſt der Marſchall ganz entzückt zurückge⸗ 
Im Städtchen Bernay, der Eiſenbahn⸗ 
ſtation des Schloſſes Broglie, fand ein enthuſia⸗ 
ſtiſcher Empfang des Staatsoberhauptes ſtatt, 
nicht weniger als 25 Ehrenpforten waren errich⸗ 
tet. Uebrigens gilt es hier vielfach für ausge⸗ 
machte Sache, daß der Herzog von Broglie näch⸗ 
ſtens wieder die Vicepräſidentſchaft des Kabinets 
übernehmen werde. Offiziös wird dementirt, daß 
der Marſchall Mae Mahon den Oberſten Villette 
begnadigt habe. 

Paris, 19. Oktober. Nach den nunmehr 
vorliegenden Reſultaten der geſtrigen Erſatzwah— 
len zur Nationalverſammlung hat im Pas de 
Calais der bonapartiſtiſche Kandidat Deliſſe 
66,810, der republikaniſche Kandidat Brasme 
61,576 und der Legitimiſt Jouglez 17,616 Stim⸗ 
men erhalten. Es iſt demnach eine Stichwahl 
zwiſchen den beiden erſteren erforderlich. — Im 
Departement Seine et Oiſe ſind bisher für Se⸗ 


nard (Republikaner) 61,000 und für den Herzog 
von Padua (Bonapartiſt) 45,000 Stimmen ab⸗ 
gegeben worden. 

Rußland. St. Petersburg 12. Oktober. 
Die „Uralſche Militär⸗Ztg.“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Militärgouverneurs des Uralſchen 
Diſtricts und des Koſacken-Attamans vom 8. 
(20) September, worin die 1 eines 
außerordentlichen Kriegsgerichts zu Uralsk befoh⸗ 
len wird zur „Verurtheilung derjenigen Koſacken, 
welche bei Einführung der neuen Wehrordnung 
vom 9. März d. 3. ſich gegen die Verfügung 
der Behörden aufgelehnt haben.“ Der ganze 
Vorgang ſcheint nicht vielmehr als ein „Putſch“ 
geweſen zu ſein, zu deſſen Dämpfung, wie es 
ſcheint, nur ein einziges (Loeal-) Bataillon von 
Orenburg entſendet worden iſt. Die öffentlichen 
Blätter erwähnen die Sache nur obenhin, und. 
die offizielle Preſſe nimmt gar keine Notiz dar 
von, ein Verfahren, das ſie bei den jüngſten 
veligiöfen Unruhen der griechiſch-unirten Gemeine 
den in Wolhynien (Podlachien) allerdings auch 
feſthielt — bis nach Beendigung der Angelegen⸗ 
heit. — In Podolien, Wolhynien, Kijew, ſowie 
in den zum Genenalgouvernement Wilna gehöri⸗ 
gen litthauiſchen Gubernien iſt das Abhalten 
öffentlicher Proceſſionen und anderer kirchlicher 
Aufzüge für die römiſch⸗katholiſchen Kirchenge⸗ 
meinden unterſagt. Der Cultus hat ſich auf 
das Innere der Kirchen zu beſchränken. 5 
dem officiell ſchon von jeher befohlenen Kirchen⸗ 
gebet für den Kaiſer, haben die in der Kirche 
functionirenden Geiſtlichen ſich jeder gleichzeitigen 
anderen Handlung zu enthalten. In denſelben 
Gubernien ſind auch die katholiſchen Brüder⸗ 
ſchaften ſtreng unterſagt. 

Spanien. Ueber deu Angriff der Carli⸗ 
ſten auf die kleine Grenzfeſtung Irun theilt der 
Correſpondent der „K. Z.“ aus St. Jean de 
Luz in einem Schreiben vom 11. d. Mts. Fol⸗ 
gendes mit: Seit heute Morgen iſt die ganze 
Gegend von Bayonne, Biarritz, St. Jean de 
Luz und Hendahe in Bewegung; die Carliſten 
find mit 1800 Mann zum Angriffe auf Frun 
geſchritten, und alle Welt will die Gelegenheit 
benutzen, um ein Stück Carliſtenkrieg mit zu 
erleben. Der Bahnhof von Hendaye war iufol 
deſſen heute Mittag belebter als jemals, u 
der ſpeculative Geiſt der Franzoſen hatte bereits 
einen eigenen Omnibusdienſt nach dem theatre 


reiſ'ten von da aus auf das Schnellſte nach ihrem 
eigenen Vaterlande. 

In Petersburg erwirkte ſich Dimitry die 
Genehmigung des Kaiſers, die Leibeigenſchaft 
auf ſeinen Gütern aufheben zu dürfen, dann 
fuhr er mit frohem Herzen mit Nadeſcha, die 
ſich bei ihrem etwas leidenden Zuſtande unge 
mein reizend in den Trauerkleidern ausnahm, 
der Herrschaft Prelucki zu, wo er den Sommer 
über zu verweilen gedachte. Dort gab Dimitry 
ſeinen Bauern die Freiheit und wandelte jeden 
Sklaven in einen glücklichen, fleißigen Pächter 
um. Er theilte die unermeßlichen Ländereien 
mit Beihülfe tüchtiger Beamten in kleine Par⸗ 
cellen, verpachtete ſie an ſeine Bauern, und er⸗ 
ließ ihnen, damit ſie ſich von dem frühern Drucke 
erholten, den vollen Pachtzins für die nächſten 
fünf Jahre. 

Die Verurtheilten in den Bergwerken gab 
er ihren Familien wieder, denn es fand ſich daß 
ſie meiſtens nur um geringer Verbrechen willen 
zu dieſem Grabe lebendiger Leichen verdammt 
worden waren. 

Er engagirte tüchtige Ingenieurs, die 
das Gold, Silber und Platina durch freie Ar⸗ 
beiter welche reichlich bezahlt wurden, zu Tage 
foͤrderten. 

Unter dieſem ſegensreichen Wirken war der 
Sommer herangekommen und eines ſchöͤnen Tas 
ges, als Dimitry ſchon ſeit dem frühen Morgen 
beſchäftigt war, einen Plan zu einer Schule für 
die Söhne ſeiner Pächter zu entwerfen, trat 
der Arzt mit feierlicher Miene in das Studir⸗ 
zimmer des Grafen, um ihm zu der Geburt 
eines jungen Erben, den er ſoeben geſund und 
blühend in den Arm der Mutter gelegt, Glück 
zu wünſchen. , 

Dimitry umbalj’te ea Freund, 
den Doktor, und folgte ihm in das dunkel ver: 
hangene Zimmer der Wöchnerin, wo er das 
575 neugeborene Weſen, zum großen Ent⸗ 
ſetzen der Amme ſtürmiſch ans Herz drückte, mit 
ihm herum tanzte und dem gütigen Schoͤp⸗ 
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fer ſeines unendlichen Glücks dankbar gelobte, 
es zu einem wahren Menſchen heranbilden zu 
wollen. 


XXIII. 5 
Sobald Nadeſcha wieder außerhalb des Bet⸗ 
tes ſein konnte und der junge Sprößling ger 
tauft war, trat Agavia eine lange projeftirte 
Reiſe an, und Vater Jukoff war ihr Begleiter. 
Ihr Herz trieb fie, ihren Sohn, ihren Waſtili 
zu ſehen, ihm in ſeiner Verbannung den Troſt 


einer liebenden Mutter und zugleich die Mittel, 


die ſie durch Nadeſcha's Freigiebigkeit erſpart 
hatte, zu bringen, um damit ihm und ſeiner an 
die Behaglichkeiten der Lebens gewohnten 
a den öden Aufenthalt erträglicher zu 
machen. a 

Nach einer mühevollen Reiſe trafen Beide 
in der Strafeolonie ein. Sie beſtand aus einem 
öden Dorfe, in welchem zwei Reihen ärmlicher 
Lehmhütten eine Straße bildeten. Obwohl dieſe 
Hütten regelmäßig mit kleinen Anpflanzungen 
umgeben waren, ſo hatte doch das Ganze ein 
düſteres, freudeloſes Ausſehen. e 

Agavia's Wagen hielt vor der etwas anſehn⸗ 
lichern Hütte des Beamten dieſes Ortes, wo 
Jukoff ſich nach Waſili's Wohnung erkundigte. 
Der Beamte zeigte auf ein niedliches, weiß ange⸗ 
ſtrichenes, mit grünen Jalouſten verſehenes Häus⸗ 
1 welches ſeitwärts, nahe an einem Hügel 
tand. 1 

Von dem lieblichen Anblicke dieſer Wohnung 
die mit einem Blumengärtchen umgeben war, 
getröſtet, ſchritt Agavia an Jukoff's Arme dem 
Haufe zu, vor welchem ein junger Anwuchs 
friſch gepflanzter Obſtbäume eine kleine Allee 
bildete f 

Waſili, in einen weißen leinenen Rock ge⸗ 
kleidet, einen Strohhut auf dem Kofe, war mit 
Aufgraben der Erde beſchäftigt. Seine Wangen 
waren gebräunt, ſeine Augen glänzend und die 
Leben kräftige Geſtalt verrieth das er, thätige 
eben eines glücklichen Landmanns. 
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von dem 


ae la guerre eingerichtet. Der Weg nach Irun 
ſelbſt war nicht practicabel. Die Migueletes 
auf dem Kirchthurme ſchoſſen in die Maisfelder 
auf den Vorhügeln unter der Eremitage hinein, 
wo die Carliſten ſtehen, und von dort kamen 
von Zeit zu Zeit einzelne Grüße zurück. Die 
Granaten der beiden Forts rechts von der Stadt 
hatten aber heute eine andere Richtung als die 

wöhnliche nach dem weißen Hauſe von San 

arcial, und gingen über Stadt und Fluß, dem 
Zuge der Berge parallel auf Behobie oder Be⸗ 
hobia (je nachdem man den Grenzort franzöſiſch 
oder ſpaniſch benennen will) zu, wo die Grenz⸗ 
brücke, der gont internalional, ſteht, an einer 
Seite von Fra zoſen, an der andern von ſpani⸗ 
ſchen Soldaten und Migueletes bewacht. Die 
Carliſten waren nächtlicher Weile von den Ber⸗ 
gen heruntergekommen und hatten die Häuſer 
zunächſt dem Brückenkopfe Bet von denen her⸗ 
aus ſie mit gewohnter Tapferkeit auf die eben⸗ 
falls hinter ſoliden Bruſtwehren befindlichen 
Vertheidiger der Republik ſchoſſen. In Bayonne 
wurde die Sache bereits ſo gefährlich dargeſte t, 
daß es hieß, die Carliſten hätten den ſpaniſchen 
Theil der Brücke unterminirt, um denſelben in 


die Luft zu ſprengen. So geringfügig das Ge⸗ 


fecht iſt, ſo originell ſieht es ſich an. Irun 
liegt an der einen Seite des Thales, deſſen Ab⸗ 
chluß diesſeit der Bidaſſoa das kleine Dorf Be⸗ 
obie bildet. Die Bidaſſoa geht dicht an Bes 
obie vorbei und wendet ſich bei Irun angelangt, 
rechts der Ria zu. 
beherrſchen das Thal und den Fluß. 


Die beiden Forts von Irun 
Die Berge 


der ſpaniſchen Seite ſind ganz von Carliſten 


beſetzt. Das Publikum nun ſchaut, von den 
franzöſiſchen Soldaten mühſam zurückgedrängt, 
von dem diesſeitigen Eingange der Brücke her 
den Meigueletes an der anderen Seite zu, wie 
ie durch ihre Schießſcharten auf die Carliſten 
chießen. Dieſe antworten hinter ihren Wänden 
her und ſchimpfen wacker dazu: Cobardes sangre 
vendida und Aehnliches, was man ſchon kennt. 
Die beiden Forts aber ſchicken ihre Granaten 


nach den von den Garliften beſetzten Häuſern 


auf eine Entfernung von etwa drei Kilometer. 
Eine derſelben fiel ſo eben in einer Entfernung 
von kaum hundert Schritten vor mir in den 
Fluß, wo fie platzte und eine Menge Waſſers 
in die Höhe riß. Andere platzten in den nächten 
Hügeln am jenſeitigen Ufer, keine 200 Schritte 
Dorfe. Man verſichert, daß bereits 
einige Kugeln auf franzöſiſchen Boden gefallen 
find, und einige carliſtenfreundliche Franzoſen — 
und andere giebt es hier kaum — freuten ſich 
bereits auf die Kanonen, die mit dem nächſten 
Zuge von Bayonne ankommen mußten, um die 
beiden Forts zu zerftören. Ich habe bereits be⸗ 
merkt, daß die Verzögerung des Angriffs auf 
Irun eine der Urſachen der Entlaſſung Dorre⸗ 
garays De iſt. Mendiri ſcheint Ernſt machen 
zu wollen. Es ift offenbar ſeine Abſicht, den Angriff 
von der Seite der Bidaſſoa her zu unternehmen, wo 
die Stadt am wenigſten befeltigt und das Feuer 
der auf der anderen Seite ziemlich niedrig gele⸗ 
genen Forts am wenigſten zu fürchten iſt. Zu⸗ 
gleich müſſen ſich dort die Republikaner am 
meiſten in Acht nehmen, um nicht auf franzö⸗ 
ſiſchen Grund und Boden zu ſchießen. Unter 
den Zuſchauern — das iſt auch eine Curioſität 
— bemerkt man auch einige ſpaniſche Offiziere, 
die von Irun hierher gekommen find. Die Zahl 
der Vertheidiger Iruns beläuft ſich auf 800 
Soldaten und Migueletes. Der Gouverneur iſt 
ein Mann von eiſerner Energie, der den Carli⸗ 
ſten nichts ſchenken wird. Soeben wird das 


Wie war er froh überraſcht, in der mühſam 
daher ſchlendernden Fremden ſeine Mutter zu er⸗ 
kennen. Beide feierten nun ein hohes Feſt des 
Wiederſehens. 

9 war mit ihres Sohnes Ausſeben 


ſehr zufrieden, und auf ihre theilnehmenden Fra⸗ 


en nach ſeinem Gemüthszuſtande antwortete er 
ihr mit heiterer Stirn: 

„Ich bin glücklich u. zufrieden. Das Bearbeiten 
dieſer Steppe macht mir Freude. Die einſame, 
freie Natur jagt meinem Geſchmack beſſer zu als 
die verdorbene Luft großer Städte. Unſer kleiner 
Familienkreis entbehrt nicht ſeiner glücklichen 
Stunden. Bald ſollſt Du auch meine Frau ſehen 
fuhr er fort; „fie verläßt ihr Zimmer nur, nm 
unſere Mahlzeit zu theilen, die übrige Zeit ver⸗ 
bringt ſie mit dem Leſen erbaulicher Schriften. 
Maria aber, die gute Maſchinka, hilf mir treulich 
bei meinen ländlichen Arbeiten, und führt mit 
muſterhaftem Fleiße die ganze Wirthſchaft. Der 
Abend findet uns alle Drei verneint, und Anna 
bemüht ſich dann oft, mich durch Vorleſen zu 
unterhalten. 

Während Marie ein einfaches Mahl be⸗ 
reitete, führte Waſili ſeine Mutter und den al⸗ 
ten Jukoff in ſeiner Anpflanzung umher, und 
Agavia erſtaunte über den Fleiß, den Ge 
ſchmack, ja ſogar über den Luxus, wovon das 
Ganze zeugte. 

„Tas iſt alles des Grafen Dimitry Werk“, 
ſagte Wafili; „auf dieſe zarte Weiſe erinnert er 
ſich ſeiner ehemaligen Freundin Ganze Wagen 
voll Bäume und Geſträuche, ſo wie Meubeln u. 
Betten kamen dieſen Frühling für uns an, und 
es vergeht kein Poſttag, daß wir nicht eine Sen⸗ 
dung der beſten Bücher, ſo wie mancherlei zum 
Hausſtand Noͤthiges erhalten.“ 

Nun kam Marie aus der Küche mit dem 
Abendbrot. Neue Umarmungen erfolgten jetzt 
— 6 2 Agavia und ihrer jungen Freundin. 

elbſt Vater Jukoff bekam feinen reichen An⸗ 


eil. 
i „Jetzt will ich auch meine Schweſter rufen“ 
ſagte Marie, „damit fie mit uns zu Abend ißt. 


Feuer heftiger. Die Carliſten befinden ſich auf 
dem Rückzuge. Die Beſatzung von Irun iſt der 
an der Brücke befindlichen und dort abgeſchnitte⸗ 
nen Compagnie zu Hülfe gekommen. Man ſieht 
von der anderen Seite at einen, dann mehrere 
Migueletes eiligen Laufes auf die von den Car⸗ 
liſten beſetzten Hä fer zu eilen und gelegentlich 
in die Hügel hineinfeuern. Einzel ne Haufen 
von Carliſten laufen in eiliger Flucht über den 
Hügel zurück und legen dem Publikum einen 
mit Jubel aufgenommenen Beweis ihrer Behen⸗ 
digkeit ab. Ein von einer carliſtiſchen Kugel 
verwundeter Franzoſe wird blutend nach Behobie 
getragen. Er befand ſich auf der franzöſiſchen 
Seite, als ihn die Kugel in den Fuß traf. Es 
heißt, daß der Angriff der Carliſten nur den 
Zweck hat, die Ausſchiffung von Geſchützen zu 
maskiren. 

— Nach einer aus carliſtiſcher Quelle ſtam⸗ 
menden dem „W. T. B“ über Paris zugegan⸗ 
genen Depeſche aus Eſtella vom 16. d. Mts. 
hätte der Prätendent Don Carlos mit den Ge⸗ 
nerälen Elio und Mendiri eine Konferenz ges 
habt. Derſelbe habe den Herzog von Parma 
zum Oberſten des erſten kaſtiliſchen Regiments, 
den Grafen v. Caſerta zum Oberſten der Ar⸗ 
tillerie und den Grafen Bari zum Kapitän bei 
der Kavallerie ernannt. — Die Nachricht, daß 
mehrere karliſtiſche Bataillone aus Biscaya das 
Verlangen nach Frieden kundgegeben und die 
weiße Fahne aufgepflanzt hätten, wird von kar⸗ 
liſtiſcher Seite natürlich dementirt. 

Südamerika. Waſhington, 18. Oktober. 
Das Departement für Landwirthſchaft hat ſeinen 
Bericht über den Ausfall der diesjährigen Ge⸗ 
treideernte veröffentlicht. Der Ertrag derſelben 
kommt darnach dem Ernteertrage das Jahres 


1870 gleich. 


Provinzielles. 

Culm, 19. October. Das Appell. Gericht 
in Marienwerder hat den ſtellvertretenden Re⸗ 
dacteur des „Przyſaciel ludu von Sufczynski, 
welcher vom Kreisgericht wegen Preßvergehens 
zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt war, von 
demſelben freigeſprochen. - 

Lautenburg, 19. October. Der Kaufmann 
Leyſerſohn iſt 5 den Verdacht, den Brand in 
ſeinem Haie angeftiftes zu haben, verhaftet wor» 
den. Viele bezweifeln die Richtigkeit dieſer An⸗ 


nahme. 
— Der Biſchof von Culm iſt am 8. d. 


Mts. wegen geſetzwidriger Anſtellung der Vicare 
Maslowski in Deutſch Brozie und Zborowski in 
Zwiniarz zu 600 Thlrn. bezw. 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

A Flatow, 19. Oktober. (O. C) Der 
bisherige Reichstags⸗Abgeordnete Graf zu Eulen. 
burg iſt in dem Wahlkreiſe Schlochau⸗Flatow 
wiedergewählt worden. Derſelbe erhielt 7006 
Stimmen uud zwar aus dem Schlochauer Kreiſe 
3190, dem Flatower 3816. Der Candidat der 
klerikalen Partei erhielt nur 1094 Stimmen. 
Bei der früheren Reichstagswahl fielen auf den 
Pfarrer Wollſchläger zu Sypniewo 6955 Stim⸗ 
men. Wahrſcheinlich war die Betheiligung der 
klerikalen Partei in unſerem Wahlkreiſe deshalb 
ſo gering, weil dieſelbe auf einen guten Erfolg 
ihrer Anftrengungen nicht rechnen kann. 

-—- Inowraclaw, 10. October. (O. C) 
In der am 13. d. Mts. ftattgehabten General» 
verſammlung des Handwerkervereins wurden in 
Stelle zweier ausgeſchiedener Vorſtands⸗Mitglie⸗ 
der die Herren Rechts-Anwalt Kleine und Uhr⸗ 
macher Loeske gewählt. — Abermals ſind im 


Zwar flieht fie jede Geſellſchaft, doch wird fie ſich 
nicht weigern, unſere lieben Gäjte zu bewillkom⸗ 
men. Wir laſſen ſie hierin nach eigenem Gefallen 
gewähren, und können es nicht hindern, wenn ſie 
die Einſamkeit ſucht, denn unſere einfache Unter⸗ 
haltung iſt nicht geeignet, ihre Seelenleiden zu 
lindern. Du wirt ſie ſehr verändert finden, mein 
liebes Mütterchen“, fuhr Marie fort, „denn als 
Du ſie einſt in Petersburg, wo Du mich beſuchteſt 
geſehen, war ſie umgeben von Glanz und Aus⸗ 
zeichnung, und ihre Erſcheinung war die eincr 
Fürſtin. Jetzt iſt ſie ſo ſchüchtern und ſo de⸗ 
müthig, als ob fie unsere Sklavin wäre, und fie 
iſt nicht zu bewegen, den häßlichen grauen Kittel 
der fie fo ſehr entftellt, abzulegen und ſich beſſe⸗ 
rer Kleider zu bedienen.“ 

Bald darauf trat Anna Simonowna ein. 
Von dem Beſuche ſchon unterrichtet, warf ſie ſich 
ſogleich zu den Füßen von Waſilis Mutter. Ihr 
Antlitz war bleich, die Augen lagen tief, u. ein 
Zug bittern Schmerzes zitterte auf ihren Lippen. 
Sie küßte beide Hände Agavias und dankte ihr 
in rührenden Worten für das Opfer, daß ihr 
Sohn ihr gebracht, und das nun auch ſie ſelbſt 
noch durch ihren Beſuch verdoppele. 

„Könnten Sie doch bei uns bleiben, theure 
Mutter!“ ſagte ſie. „Ich fürchte, ich habe das 
Leben Ihres Sohnes verödet, obwohl er mir 
nur ein heiteres Antlitz zeigt. Ach, er verdient 
ſo ſehr ein liebendes Herz, das ſeine Mühen u. 
ſeine Freuden theilt und lohnt, und ich bin zu 
allem Dieſen unfähig, bin an ſeiner Seite nichts 
als ein dürres Reis.“ 5 

„Sie thun ſich großes Unrecht, theures Kind,“ 
ſagte Agavia, ſie liebevoll umarmend. „Mein 
Sohn iſt glücklicher und heiterer, als ich es je 
hoffen konnte. Shen Sie ihn nur an — Ge 
ſundheit und Lebensluſt glänzen auf ſeiner hei⸗ 
tern Stirn, in ſeinen Augen. Ja, ich will bei 
Euch bleiben,“ rief fie dann; dieſes einfache Le⸗ 
ben gefallt mir und iſt meinem Alter angemeſſe⸗ 
ner, als das glänzende auf dem Schloſſe meiner 
Nadeſcha. . 

„Nehmt mich denn auf in Euren traulichen 


Waſſerleitung 


hieſigen Bezirk zwei neue Schulen zu Markowo 
bei Gniewkowo und Slabſchewo bei Pakose er⸗ 
richtet und mit Lehrern beſetzt worden. Beide 
Schulhäuſer find gnt gebaut, und vorſchrifts⸗ 
mäßig eingerichtet. Mit Rückſicht auf die vollen 
Klaſſen thut die Errichtung noch mehrerer Schu⸗ 
len noth. Wie wir hören, ſollen die meiſten 
Schulen unſeres Kreiſes überfüllt ſein. Nur die 
wenigſten Schulen enthalten unter 80 (Maris 
malzahl nach den Allgemeinen Beſtimmungen), 
die meiſten zählen 100, 150, ja einige 
ſogar bis 200 Schüler. Die Errichtung neuer 
Klaſſen oder die Abzweigung und Begründung 
von neuen Schulgemeinden iſt daher ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß, zumal einige Schulzirkel ſo 
fc ſind, daß die Kinder einiger Ort⸗ 
ſchaften / —1 Meile nach der Schule zu gehen 
haben. — Vor der Kriminal⸗Abtheilung des hie 
ſigen Gerichts wurde folgender Prozeß verhan⸗ 
delt. Bei dem Kaufmaun Abrameyk in Gniew⸗ 
kowo iſt B. in der Lehre. Derſelbe hat ſich ver⸗ 
ſchiedener Veruntreuungen ſchuldig gemacht und 
räumt ein, vielfache Diebſtähle an Waaren und 
Geld verübt zu haben, behauptet jedoch von der 
Wittwe 3. und deren Tochter dazu verleitet wor⸗ 
den zu ſein, bezüchtigt ferner noch den K. der 
Hehlerei. Die Angeklagten Z. und K. beſtreiten 
den B. aufgefordert zu haben, die Diebſtähle 
für ſie auszuführen, Z. will überhaupt nie von 


B. Waaren angenommen oder für entnommene 
Waaren an ihn geringere als die wirklichen 
Preiſe gezahlt haben. Der Gerichtshof jedoch ver⸗ 
urtheilte die 3. wegen Hehlerei zu 14 Tagen 


Gefängniß, die Z. jun. und K. wurden freige⸗ 
ſprochen. Vor der Publikation des Urtels nahm 
Abramezyk feinen Antrag auf Beſtrafung ſeines 
Lehrlings zurück. — Für die am 22. d. Mts. 
ftattfindende Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt 
folgende Tagesordnung aufgeſtellt worden: 1. 
Anderweite Organiſation der Elementarſchulen. 
2. Bewilligung der Koſten für die Anlage eines 
Cholera-Kirchhofs. 3. Antrag des Diſtricts Kos 
miſſar Volkmann um Vermehrung der Zahl der 
Stadtverordneten. 4. Ein Remunerations⸗Ge⸗ 
ſuch. 5. Die Beleuchtung der Bromberger 
Chauſſee bis zum Bahahofe hin. 6. Antrag der 
ſtädtiſchen Lehrer auf Erhöhung der Gehälter u. 
Normirung derſelben nach dem Dienſtalter 7. 


Offerte der Civil⸗Ingenieure Hermann u. Mane 


Ausführung der Vorarbeiten zur 
. 8. Antrag des Hrn. Haber und 
Genoſſen betreffend die Abſendung einer Depu⸗ 
tation nach Berlin. — Morgen Abend hält Herr 
Rechtsanwalt Kleine im hieſigen Handwerker⸗ 
verein einen Vortrag über „Göthe.“ 

Beuthen, 17. October. Infolge des Kaſ⸗ 
ſendiebſtahls in Kattowitz hat ſich der Verdacht 
der Theilnehmerſchaft auf den berichtigten Schidlo, 


betreffend die 


der ſeinen Wohnſitz nach Verbüßung ſeiner 15jäh⸗ 
rigen Zuchthausſtrafe in Tarnowitz genommen, 
gelenkt und ſeine und ſeines Bruders Verhaftung 


veranlaßt, da ſich herausgeſtellt hat, daß Schidlo 
während der Verübung ſenes frechen Diebſtahls 
nicht in feiner der Polizei gemeldeten Behauſung 
anweſend geweſen, ſondern erſt nach 24 Stun⸗ 
den dorthin zurückgekehrt war. Jedenfalls wird 
von ihm der Alibi⸗Beweis verlangt werden. 
Wie verlautet, iſt man der ganzen Räuberbande 


auf der Spur und dürfte deren Verhaftung in 


kürzeſter Zeit bevorſtehen. Geſtern wurden 3 
Männer, feſt aneinander geſchloſſen von Königs⸗ 
hütte her, durch 4 Transporteure begleitet, an 
die Gefängniß⸗Inſpection des hieſigen Kreisge⸗ 
richts abgeliefert. Daß dies 3 zu der Räuber⸗ 
bande gehörige Subjecte waren, läßt ſich um jo 


Kreis,“ rief ſie nochmals, als Alle ſie wegen 
ihres Entſchluſſes freudig umarmten; „ich habe 
zwei rüſtige Hände die noch Mancherlei ſchaffen 
können.“ 

„Gott ſegne Sie für dieſes neue Opfer,“ 
ſagte Anna gerührt; „nun erſt fühle ich mich 
ruhiger. Es war mir immer peinlich, zu denken, 
wie durch meine Schuld der brave Waſili von 
feiner Mutter getrennt leben mußte“ 

Froh über dieſen neuen Zuwachs ihrer Fa⸗ 
milie, begab ſich Anna bald darauf wieder in ihre 
ſtille Kammer, um ſich vor Dem zu demüthigen, 
durch deſſen unverdiente Gnade ihr noch ein Le⸗ 
ben der Reue gefriftet worden, u. mit dankerfülltem 
Herzen erkannte fie die Barmherzigkeit des AI 
gütigen, der dieſes Leben noch mit ſo manchem 
Sonnenblicke erhellte; denn trotz ihres tiefen 


Falles wurde ſie doch von den Ihrigen ſtets auf 


das Zärtlichſte geliebt, und von ihrem Freunde 
Dimitry und deſſen Gattin mit Beweiſen ach⸗ 
tungsvoller Theilnahme überhäuft. 

Waſili und Marie nahmen ihre Gäſte am 
Arm und führten ſie in dem neuen Anbau um⸗ 
her, wo Agavia nicht müde wurde, die ſchöne 
Einrichtung zu bewundern und ſich über die mu⸗ 
ſterhafte Ordnung und Reinlichkeit zu freuen, 
die Marie überall, in der Küche wie im Kuh⸗ 
fialfe, unter dem Federvieh, jo wie unter den 
vierbeinigen Coloniſten aufrecht hielt. 

Vater Jukeff kehrte nach einem Aufenthalte 
von mehreren Wochen nach Prelucki iche und 
brachte ſeinen Kindern dort die erwün chte Nach⸗ 
ſicht von der Zufriedenheit und dem Glücke der 
Verbannten, die, mit Ausnahme der ſchuldbedeckten 
Anna, kaum fühlten, daß ſie, auf öder Steppe 
ausgeſetzt, ihr Leben für immer der Entbehrung 


und der Arbeit weihen mußten Und Dimitri 


fand hierin einen neuen Beleg zu der unumſtöß⸗ 
lichen, tiefen Wahrheit, daß die Menſchen das 
Glück vergebens in äußeren Verhältniſſen ſuchen, 
es aber ſelbſt im Elende und in der Verbannung 
nicht entbehren, wenn ſie es nur im eigenen Bu⸗ 
ſen tragen. 


c DE an 


gegnen mußte. 


Jüngling in flüſterndem Tone aus. 


1 Di ²˙w r 


eher vermuthen, als die Königshütter Polizeibe⸗ 
hörde den Faden zur Endeckung der Bande von 
vornherein in der Hand hatte — Als einer der 
Mörder des Bauern Zaja aus Wirthsbie, viel⸗ 
leicht als bieten. iſt jetzt, wie aus einem Steck⸗ 
brief des hieſigen Staatsanwalts zu entnehmen, 
dringend verdächtig der ruſſiſche Ueberläufer Sa⸗ 
lomon Goldſtein, Sohn des Pferdehändlers Ger- 
ſon Goldstein, zuletzt in Koslow (Amtsbezirk 
Weſolla, Kreis Pleß), 21 Jahr alt, jüdiſchen 
Glaubens, kleiner Figur, mit dunklem Haar, 
einem im Entſtehen begriffenenen Backenbart 
u. Blatternarben im Geſicht. Er iſt flüchtig u. 
ſoll im Betretungsfalle ergriffen werden. 


Ver ſchiedenes. 


— Nicht jeder der anſpricht, ſpricht an. 
Das „Fr.⸗Bl. erzählt folgende Geſchichte, die daſ⸗ 
ſelbe aus dem Munde desjenigen erfahren, dem 
fie buchſtäblich paffirt iſt. Seit vielen Wochen ſah 
ein junger Miniſterialbeamter eine junge Dame 
täglich genau um dieſelbe Stunde an ſeinem 
Fenſter im Thiergarten vorbeitrippeln. Ihr aus⸗ 
drucksvolles Auge, die Grazie ihrer Bewegun⸗ 
gen blieben nicht ohne Eindeuc auf das Herz 
des, nebenbei geſagt, einer geſehenen Fa⸗ 
milie angehörenden jungen Mannes. Er ftellte 
es fo an, daß er der Dame in der Straße be 
Er wagte zu grüßen — man 
dankte, förmlich zwar und fremd, aber der erſte 
Schritt der Annäherung war als geſchehen zu 
betrachten. Der Zufall wollte es, daß unſer 
zwiſchen Bangen und Hoffen ſchwebender Held 
die Dame eines Abends in dieſem Monate, wo 
es eben ſchon früh dunkelt, unter den Linden 
allein dahineilen ſieht. Sein Entſchluß war 
bald gefaßt. Er müſſe die Dame kennen lernen, 
wenn er nicht den Qualen der Sehnſucht und 
hoffnungsloſen Liebe erliegen ſolle — es ſei denn 
ae Und ſo näherte er ſich denn der Dame 
und ſprach fie etwa folgendermaßen an: „Mein 
Fräulein! Weiſen Sie mich nicht von ſich, ehe 
Sie mich gehört haben, und zürnen Sie mir 
nicht, daß ich dieſen einzig möglichen Weg wählte.“ 
Die Dame blieb ſtehen und ſah den kühnen, 
doch angſtvollen Ritter einen Augenblick erſchrok⸗ 
ken an, dann glitt ein freundliches Lächeln über 
5 1 Züge, in dem ſie ſagte: „Mein Herr! Die 

unkelheit hat mich überraſcht, doch iſt der A⸗ 
bend ſo ſchön, daß ich mich nicht entſchließen 
konnte, einen Wagen zu nehmen — führen Sie 
mich nach Hauſe, ich nehme es mit Dank an.“ 
Wer war ſeliger als der jugendliche Held. Kaum 
konnte er vor innerer Bewegung ſprechen, und 
als ſie ihm erſt ſagte, daß ſie ihn wieder erkenne, 
daß fie ſeine Nachbarin ſei, da bat er flehend, 
den ihrigen vorgeſtellt zu werden. Ihre Gegen⸗ 
frage klang naiv genug, ſie lautete: „Warum?“ 
— „ Weil ich Sie liebe,“ rief der begeiſterte 
ſchwieg eine Weil d d — 23 

eile, und dann ſagte ſie be 8 
„Gut! Ich will Sie den e blen 
Man war bald zu Hauſe. Schon im Corridor 
der parterre gelegenen Wohnung war der junge 
Mann entſetzt, als ein ungejähr 6 Jahre altes 
Mädchen mit dem Ausruf „Mama!“ der Dame 
in die Arme flog, und noch ehe er ſich zurück⸗ 
ziehen konnte trat der Herr des Hauſes ſeiner 
Gattin zum Willkomm entgegen, die den jungen 
Mann mit den Worten vorſtellte: Lieber Mann, 
unſer Nachbar, Herr X., hat mich heute auf 
meiner Excurſion im Dunkeln beſchützt und hat 
mich gebeten, ihn den Meinigen vorzuſtellen. Der 
arme junge Mann, der einer Ohnmacht nahe 
— — -U ꝗ ̃ . ˙.:⁊&v :: 


Den folgenden Winter verbrachten Dimitry 
und Nadeſcha in der Reſidenz, wohin auch Ju⸗ 
koff ſeine Kinder begleitete, um ſein Haus, mit 
Allem was darin war, dem treuen Ladendiener 
Sarcha zu übergeben. Nadeſcha wurde bei Hofe 
vorgeſtellt, und ihre einfache Würde und anmu⸗ 
thige Beſcheidenheit erntete auch hier, wie überall, 
den wohlverdienten Beifall Sie glänzte bei al⸗ 
len Hoffeſten als erſter Stern; dennoch ſehnte ſie 
ſich häufig nach ihrem ſchönen Landfig Preludi 
urück, wohin der nächſte Frühring fe wieder 
ren ſollte. 

Als der Schnee geſchmolzen war, die junge 
Erde ſich wieder mit bräutlichem Grün geſchmückt 
hatte und die erſten Lerchen ihre Jubelhymnen | 
in die blaue Luft ſchmetterten, rüfteten ſich Die 
nn und Nadeſcha, dem Frühling entgegen zu | 
iehen. 

5 a ihrer Abreiſe traf ein ſchwarz ge⸗ 
ſiegelter Brief von der Strafcolonie ein der den 
ſchon lange befürchteten Tod Anna Simonowna's 
anzeigte; denn ihre Kräfte waren zuſehends hin⸗ 
geſchwunden und ein ſchleichendes, ſchmerzloſes 
nr hatte fie unvermerkt dem Grabe zuge⸗ 
ührt. 


| 

' - 

Das wildempörte Herz hatte endlich die Ruhe 
3 

| 


re 


gefunden, die es im Leben vergebens geſucht. 
Ein kleiner Grabhügel mit grünem Raſen bedeckte 
nun dieſen ſtürmiſchen Krater und die brennende 
Lava heißgefühlter Seelenſchmerzen war auf im⸗ 
mer gelöſcht. 

Dimitry meldete ſogleich der Behörde dieſen 
Todesfall, die dem Gatten der Verurtheilten die 
Freiheit wiedergab. Durch beſondern Einfluß ge⸗ 
lang es ihm, Waſili auch von den Militärpflich⸗ 
ten frei zu machen, und als die Begnadigung aus 
der Verbannung und der Abſchied aus der Dienſt⸗ 
pflicht ausgefertigt waren, legte Dimitry Beides 
in ein Couvert und fügte noch eine Beſtallung 
hinzu, die den braven Waſili zu einem Verwal⸗ 
ter auf dem Gute Prelucki ernannte. 


war, mußte eintreten, und als man beim Thee 
15 erzählte die Frau des Hauſes die Geſchichte 
eines auffallend zudringlichen jungen Mannes, der 
eine Dame die ihm unbekannt war, durch Grüße 
beläſtigte, fie endlich gar. anzuſprechen wagte 
und von der ſchalkhaften Frau mit nach Hanſe 
genommen wurde, um durch Vorſtellung bei ih⸗ 
rem Gatten eine Lection zu erhalten. Man 
male ſich die Gruppe weiter aus; der Moment, 
der dieſer Erzählung folgte, ſah einen „Geheilten 
von dannen eilen, und beim Thee ſaß das be⸗ 
luſtigte Ehepaar noch lange ſröhlich beiſammen, 
— Eine Droſchkenaffaire. Die „Tr. 
erzählt folgende Anekdote: Vor etlichen Abenden 
verließ eine junge Dame etwas ſpät eine Ge⸗ 
ſell chat ohne Begleitung, auf die ſie vergeblich 
gewartet halte. Sie war etwas ängſtlich, be» 
ſonders da ſie eine einſame Gegend des Thier⸗ 
gartens paſſiren mußte, doch vertraute ſie ſich 
der Sicherheit einer Droſchke hoffaungsvoll an, 
deren robuſter Lenker eine vollkommene Garantie 
bot. So wankte der Wazen durch die Nacht 
Aber, o Schrecken! inmitten des Thiergartens, 
rings umgeben von tiefer Finfternig, machte die 
Droſchke Halt, der Kutſcher ſtieg vom Bock, 
öffnete die Thür und dieß die Dame ausſteigen. 
Ziiternd gehorchte die Entiepte. Der Kutſcher 
ſah grimmig drein. „Ihre Herren Eltera ſollten 
ſich wat ſchämen“, hub er an und ſchwanz viel. 
ſagend die Peitſche, „ſo ein junges unerfabrenes 
Mädchen jo ſpät alleene durch den Thiergacten 
fahren zu laſſen. Wat köante Ihnen zum Weis 
ſpiel von mir nich paſſiren! Na, ick wollte Ibnen 
bloß graulich machen, ſteigen Sie man wieder 
rin!“ Abermals geborchte die Dame, wieder 
ſtieg der Droſchkeukutſcher auf den Bock und 
mit einem „Grüßen Sie Ihren Ollen, un er 
ſoll es nich wieder thun!“ brachte er feine dahr- 
gaſtin vor deren Haus. (Wenn dieſe Geſchichte 
wahr iſt, ſo verdient jedenfalls der Droſchken⸗ 
kulſcher eine eruſte Beſtrafung.) 

Folgende h itere Geſpenſtergeſchichte 
ſpukt in der heutigen Nummer der „Bg. Ztg.“: 
Im Caglioſtro⸗Theater zu Amſterdam führte 
Herr Baſch allabendlich unter großem Zudrange 
des Publikums ſeine Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
erſcheinungen vor, bei denen dem Teufel eine 

ſehr komiſche Rolle zugetheilt war, was ſich mit 
den Anſichten einer gewiſſen Spezies der hollän⸗ 
diſchen Geiſtlichen nicht verträgt. So hatte der 
Vicar einer Amſterdamer Vorſtadtkirche ſeine 
Gläubigen ſchon mehrfach vor dem Beſuche des 
Caglioſtro⸗Theaters gewarnt, allein da die Gläu⸗ 


bigen fortwährend zu den ungläubigen Vorſtel⸗ 


lungen ftrömten, jo verfügte er ſich eines Abends 
8 um im frommen Eifer gegen die Auf⸗ 
fübrung des Geiſterſtückes zu proteſtiren, widrigen⸗ 


falls er auf eine Schließung des Theaters hinzuwir⸗ 


. 


len drohte. Natürlich konnte ſich Profeſſor Baſch, der 


von den Anfeindungen des Geiſtlichen längſt un⸗ 


terrichtet war, hiernach nicht richten, kaum aber 
hatte ſich das erſte Geſpenſt gezeigt, als ſich der 
Vikar von ſeinem Sitze erhob u. im gemüthlichen, 
hier le der nicht wiederzugebenden vlämiſchen Dialekt 
ie: „Seht, das nennt der, Herenmeifter * die Geeſt, 


er Geeſt! (Geiſter.) Beſſer hießen fie die Beeft! 


Beſtien!)“ Kaum hatte er ausgeſchrieen, als 
* enn auf der Bühne erſchien Be; der Geiſt ſeiner 
5 1 Frau (eine Produktion, die bei vor⸗ 
handener Photographie zu ermoglichen iſt) und 


ſagte mit hohler Grabesſtimme: „Du haft mic) 
bei Lebzeiten jo oft ein Beeſt genannt, fo ver. 
ſchone mich doch jetzt mit dieſem Ehrentitel!“ 


an ein Ende gemacht.“ 


Der teufelsfr undliche Vikar machte ſich faſt eben 
ſo ſchnell unſichtbar, wie eine Geiſter⸗Erſchei⸗ 
nung, allein das hölliſche Gelächter, welches ihn 
verfolgte, bat ſeiner Teufelsbeſchüßzung von da 


Lokales. 


N — Eodesfal. Am 19. Abends verſchied nach 


langem Leiden der Juſtizrath Kroll, Ritter des rothen 


Ablerordens, welcher ſeit faſt 25 Jahren der Verſamml. 


— 
2 


der Stadtverordneten als ſehr thätiges Mitglied an⸗ 


gehört hatte, und in Anerkennung dieſer eifrigen und 
regelmäßigen Wirtſamkeit von dieſer Verſammlung 


ſeit 10—12 Jahren ohne Wechſel zu ibrem Vorſitzenden 


. 


erwählt war. 


Seit etwa 30 Jahren hatte der Ver⸗ 


ſtorbene in unſerer Stadt gelebt, in welcher er von 
feinem erſten Auftreten an ſich bald viele Freunde 
und viele Liebe und Achtung, um welche er ſich durch 


F 


feine Betheilizung an den ſtädtiſchen Angelegenheiten, 
ſo wie durch ſeinen perſönlichen Einfluß in vielen 


Verbältniſſen große Verdienſte erworben hat, die 
feinem Andenken eine lange, dankbare und herzliche 
Dauer ſichern. Genaueres über feine biefige Wirk⸗ 


2 


ſamkeit und ſein Leben überhaupt mitzutheilen erlaubt 


die Kürze der Zeit noch nicht, wir werden uns be⸗ 
mühen die Nachrichten darüber unſeren Leſern vorzu⸗ 


+ 


legen, ſobald wir im Stande find Vollſtändiges und 


Genügendes zu geben. Für jetzt tönnen wir nur die 
Anerkennung ausſrrechen, daß wohl niemand unter 
uns lebt, der durch ſeinen Tod von einem Feinde 


befreit ift, daß aber viele ſich ihm zu Dank, zu recht 


innigem Dank verpflichtet fühlen, und ihm eine herz⸗ 
liche Erinnerung weihen werden. 


j — Dr. W. Jordaus Rhapſodleen. Hr. Dr. W. Jor⸗ 
dan, welcher am 21. und 23 hier Vorträge aus ſei⸗ 


ner Bearbeitung, des Nibelungenliedes halten will, 


gegeben. Die Bromb. Ztg. ſagt darüber folgendes: 


0 ſolche auch in unſerer Nachbarſtadt Bromberg 


Indem wir uns eine ausführlichere Beſprechung 


um Schluß des Cyclus vorbehalten, können wir nicht 


umzbin, dem Dichter⸗Sänger unſern Dank für den 


erſten genußreichen Abend ſchon jetzt auszusprechen. 
8 


Ungewohnt und überraſchend — wie Dr. Jordan in 


g mer kurzen Einleitung ſelbſt zugab — klingt die 


1 


plötzlich todtenblaß in feinen Stuhl zurüdfiel, | 


Melodie dieſer Stabreime an unſer Ohr. Aber es 
iſt teine fremde, und nach und nach erinnern wir 
uns ihrer als einer alten, bekannten Weiſe, die lange, 
lange vergeſſen, an ihrer Größe und Gewalt auf das 
germaniſche Gemüth nichts verloren hat. Belebt von 
den prächtigen Farben der Alteration entrollte uns 
der Rhapſode Bild auf Bild bald in ſchwe⸗ 
ren Schatten, bild in lieblichem Licht, aber immer 
gleich ſchön und genial gezeichnet. Gleichſam plaſtiſch 
traten aus dieſen Bildern die Hauptfiguren der Dich⸗ 
tung hervor; vor allen die liebbliche Chriemhild u. 
Siegfried „die ſtolze Stärke“; noch geben ihnen Glanz 
und Glück die fröhlichen Farben, aber ſchon tönen 
wie ein Thema ſpäteren leidvollen Liedes die Worte 
dazwiſchen: „Zuletzt ind Leiden der Lohn der Liebe.“ 
Eine eben ſo ſchöne wie überraſchende allegoriſche 
Arabeske bildete den Abſchluß der beiden Geſänge u: 
zugleich den Abſchied für das Auditorium. | 
— kiterariſches. Ein eminent praktiſches Buch 
für unſere Frauenwelt iſt Sophie Wilhelmine 
Scheiblers Kochbuch, welches elegant gebunden 
für den Preis von 1 Thlr. 10 Sgr. durch jede Buch⸗ 
bandlung, in Thorn durch Walter Lambeck, zu be⸗ 
ziehen iſt. — An der Spitze der häuslichen Wahr- 
nehmungen ſteht die Kochkunſt; ſie ragt unmittelbar 
ins Leben hinein, iſt die Quelle von Wohlſein und 
Freudigkeit, ein Familienband, ein Lebenselement, 
wie kein zweites. — Dieſe Kunſt will aber erlernt 
ſein und es iſt hiezu vor allen Dingen das Scheib— 
ler'ſche Kochbuch zu empfehlen, welches mit Recht 
als ein Muſter deſſen gilt, was eine Hausfrau von 
einem Lehrbuch der Kochkunſt verlangen kann, es iſt 
reichhaltig und deutlich und bedenkt aller Orten, was 
geſund, wohlſchmeckend und billig iſt. Die eben er⸗ 
ſchienene 21. Auflage iſt überdies noch um einen 
Anhang von A. Woldt Berlin bereichert, der ſehr 
einfache Vorſchriften über die Herſtellung flüſſi⸗ 


ger Küchengewürze und Liqueure für den Haus⸗ 


gebrauch giebt. — Die Vortheile, welche die Be⸗ 
nutzung flüſſiger Gewürze, vor den gewöhnlichen oft 


den Speiſen ein unappetitliches Ausſehen gebenden 


trocknen Gewürzen gewährt, werden von jeder prak⸗ 
tiſchen Hausfrau leicht erkannt werden; — wer ſich 
übrigens nicht ſelbſt mit dem Extraetgebräu der Ge⸗ 
würze befaſſen will oder ſehen will, ob die von ihm 
erreichten Reſultate auch fo find, als fie fein ſollten, 
kann unter der Controlle des Erfinders angefertigte 
Gewürze von der Firma J. C. F. Schwartze, Berlin, 
Leipziger Straße 112, zur Probe beziehen. 


— Illuſtrirte Jagdzeitung, Organ 
für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. Heraus- 
geseben von W. H. Nitzſche, Königl. Oberförſter. — 
Leipzig, Verlag von Heinrich Schmidt. — Preis 1 
Thlr. halbjährlich in allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten. Nr. 2 dieſer reichhaltigen und beliebten 
Jagdzeitung iſt erſchienen, enthält: Der Fang des 
Steinmarders von A. v. Hanſtein. Die Vogelſchutz⸗ 
frage und die Jagd von E. von Wolffersdorff (Fort⸗ 


ſetzung). Ein ſtreitbarer Bundesgenoſſe des Jägers 


von O. v. Rieſenthal. Ein Schattenſpiel von O. v. 
Rieſenthal. Das Reichsſtrafgeſetzbuch und die prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe der Jagd. Eine Fuchsjagd an 
der Kegelbahn. Ein Jagdabenteuer. Ein Irrthum. 
Ein Reiher greift eine Ente u. ſ. w. u. ſ. w. — 
Illuſtration: Ein Schattenſpiel. 
Der neue Jahrgang hat am 1. Oetbr. angefangen. 
— Diebstahl. Der Arbeiter Franz Laſzydlowski 
hatte mit zwei anderen eine Schlafſtelle in einem 
Hauſe unweit des Jacobsthores, alle drei hatten gu⸗ 
ten Verdienſt, S. verbrauchte den erhaltenen Arbeits⸗ 
lohn jedoch immer ſofort und ganz, während feine 
beiden Kameraden ſich eine verhältnißmäßig anſehn⸗ 
liche Summe erſpart und das Geld zur Verwahrung 
ihren Wirthsleuten übergeben hatten, die es in einem 
verſchloſſenen Kleiderſpinde niederlegten. Vor etwa 
drei Wochen, als ſowohl die Wirthsleute wie die 
Schlafgenoſſen des S. abweſend waren, entdeckte der 
S. den Platz, an welchem der Schlüſſel zum Kleider⸗ 
ſpinde verſteckt lag, öffnete dieſes und ſtahl das ſei⸗ 
nen Kameraden gehörige Geld in Poſten von 20 und 
26 Thlr. Der Diebſtahl wurde am anderen Tage 
entdeckt, aber der Verdacht fiel zunächſt auf einen 
häufig in das Haus kommenden Handwerker, bei wel⸗ 
chem auch Hausſuchung aber erfolglos abgehalten 
wurde. Größere Ausgaben, namentlich die Anſchaf⸗ 
fung von Kleidern, welche der S. im Werth von 
mehr als 10 Thlr. machte, lenkten vor einigen Tagen 
den Verdacht auf ihn, und die Vermuthung ſeiner 
Kameraden, daß er nächſtens ſich an einen andern 
Ort begeben werde, veranlaßte ſeine Verhaftung, bei 
welcher er anfangs alle Schuld bei dem Diebſtahl unter 
Betbeuerungen heftig beſtritt, am Tage nachher aber 
doch im Verlauf des zweiten Verhör's ſeine That 
eingeftand, auch den Ort — unweit der Glacis⸗Treppe 
vor dem Culmer⸗Thor — angab, wo er das noch 
nicht verausgabte Geld vergraben hatte. Es wurde 
dort nachgeſucht und unter einer nur leichten Decke 
noch die Summe von 30 Thlr. aufgefunden. Der 
Fall dürfte wohl geeignet ſein den Arbeitern und 
Leuten ähnlicher Stellung zur Lehre und Warnung 
zu dienen, und fie zu veranlaſſen ihre Erſparniſſe, ſo 
weit fie ſolche nicht unmittelbar gebrauchen, der ſtäd⸗ 
tiſchen Sparkaſſe, dem Vorſchuß-Verein, den Credit⸗ 
banken x. 2 zu übergeben, wo dem Beſitzer ja auch 
die freie Verfügung über ſein Geld jederzeit zuſteht, 


daſſelbe aber jedenfalls ſicherer iſt, als wenn 
es den Wirthsleuten übergeben wird, die 
auch bei der größten Ehrlichkeit und Vor⸗ 


ſicht doch keinen Schutz gegen Diebe gewähren 
können; abgeſehen davon, daß das dieſen Anſtalten 
übergebene Geld dem Beſitzer noch außer der Sicher— 
heit des Capitals eben fo ſichere Zinſen ſchafft. Wer 
irgend Einfluß auf Arbeiter ꝛc. ꝛc. hat, wird dieſen 
ſtets eine Wohlthat erweiſen, wenn er ſie auf die 
einzig verſtändige und ſo leichte Art, ihren Beſitz zu 
erhalten, aufmerkſam macht. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 19. October. 


Der heutigen Sachverhandlung lag ſchwerer Diebſtahl 
zu Grunde. Der Arbeiter Wroblewski ift angeklagt, 
in der Nacht vom 19. zum 20. März d. J. aus einer 
verſchloſſenen Scheune des Gutsbeſitzers Böhm zu 
Szewo von der darin befindlichen Dreſchmaſchine die 
Treibriemen im Werthe von eirca 30 Thlr. geſtohlen 
zu haben. W. hat ſich, wie die Anklage behauptet, 
den Eingang in die Scheune dadurch zu verſchaffen 
gewußt, daß er ein Brett aus ſeiner Befeſtigung in 
der einen Scheunenwand gewaltſam herausgerifien 
und durch die dadurch entſtandene Oeffnung ſich in 
die Scheune begeben hat. 

Derſelbe iſt im Weſentlichen geſtändig und be⸗ 
bauptet nur, zu dem Diebſtahl durch den Einwohner 
Krauſe aus Gollub beredet und verleitet zu ſein, mit 
der Bezüchtigung, daß Krauſe ihm das Einſteigen in 
die Scheune dadurch ermöglicht hat, daß derſelbe das 
Brett in der Scheunenwand ſchon loſe gemacht hatte. 
Bei Krauſe wurden denn auch verſchiedene Theile 
des Treibriemens vorgefunden. Krauſe, der übrigens 
jede Theilnahme ablehnt, iſt deshalb der Mitbethei⸗ 
ligung an dem Diebſtahl und endlich der Sattler 
Bartz aus Gollub, den Krauſe wiederum bezüchtigt, 
der Hehlerei angeklagt. 

Gegen Letzteren lag in der That Nichts weiter 
als die Bezüchtigung des Krauſe vor und ſprachen 
deshalb die Geſchworenen das Nichtſchuldig über ihn 
aus. Dagegen wurde auf Grund des Verdiets der 
Geſchworenen gegen W. wegen ſchweren Diebſtahls 
auf 1½ Jahr Zuchthaus und gegen K. wegen Heh⸗ 
lerei auf 3 Monate Gefängniß erkannt. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


Von Herrn John J. Funk, deſſen Perſönlichkeit 
uns unbekannt iſt, geht uns aus Marion⸗Centre in 
den Vereinigten Staaten N. A. folgendes Schreiben zur 
Veröffentlichung zu, das beſonders für unſere geehrten 
Leſer in Neſſau Intereſſe haben wird. 

a D. R. 
Marion⸗Centre, Marion Co. Kanſ. 
October, 1. 1874. 
An die Redaction der Thorner Zeitung. 
Geehrter Herr Redacteur! 

Da ich durch mehrere Briefe erfuhr, daß die 
fonderbarften Gerüchte über das Schickſal der im 
Frühjabr von der Thorner Gegend ausgewanderten 
Fa mi lien dort im Umlauf find, fo würden Sie mich 
ſehr verpflichten, wenn Sie dieſe Zeilen in Ihr Blatt 
aufnehmen. Sonſt würde es mir höchſt gleichgültig 
ſein, was man ſich in oder bei Thorn zum Unterhal⸗ 
tungsſtoff erwählt, u. wäre es der allergrößte Unſinn; 
daß nun aber Leute ſo weit gehen und mich als die 
Quelle ſolcher falſchen Nachrichten bezeichnen, geht 
mich doch etwas mehr an. Ich ſoll berichtet haben, 
daß die deutſchen Familien, die ſich in Kanſas nieder⸗ 
ließen, von feindlichen Indianern überfallen worden 
ſeien und hierbei unter andern auch Hr. Wilh. Ewert, 
früher in Ober⸗Neſſau, ſein Leben verlor. Zu 
Allen, die ſolches börten und wohl gar glaubten 
und weiter verbreiteten, erkläre ich jetzt, daß es 
mir nie und nimmer einfiel, ſo etwas weder an Hrn. 
Rector Hoebel, wie geſagt worden iſt, noch an ir⸗ 
gend Jemand ſonſt, zu ſchreiben und überhaupt alle 


dieſe Indianer⸗Geſchichten alles Grundes ent⸗ 
behren. Als wir bier die Nachricht von 
dem Tode des Herrn Ewert von Deutſch⸗ 


land erhielten, befand ſich derſelbe grade in New-Vork, 
viele Hundert Meilen vom Schauplatz ſeines Unglücks 
entfernt und in einer Stadt, wo man Geld bezahlt 
um Indianer ſehen zu dürfen. Ebenſo ſind die An⸗ 
dern auf irgend eine Weiſe beläſtigt worden und be⸗ 
finden ſich alle ſicher und wohl. Es wäre albern, 
auch nur an feindliche Indianer in dieſer Gegend 
zu denken, denn die nächſten Stämme ſind 100 Meilen 
(engl.) weiter ſüdlich und ſüdweſtlich, und wenn die⸗ 
ſelben auch einmal, durch habgierige Weiße gereizt, 
auf den Kriegspfad treten, ſo können ſie, im gün⸗ 
ſtigſten Falle für ſie, nur ein oder einige einſame 
Jägerhütten nahe ihrer Grenze überfallen, wie es 
jedes Jahr vorkommt, aber dann hindern ſchon die 
ſtets bereiten Soldaten weiteres Vordringen. Dieſe 
Soldaten liegen in Forts und beſtehen aus lauter 
Abenteuerſuchenden Freiwilligen, und bilden das ein⸗ 


zige ſtehende Heer der Vereinigten Staaten. Da der 


Sold gut (16 Doll. pro Monat nebft Uniform, Eſſen 
und Wohnung) und die Arbeit gering iſt, fehlt es 
nie an ſolchen Leuten. Hoffend, daß dieſe kurze Er⸗ 
klärung genügt, verbleibe ich Ihr 

Johannes J. Funk. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 20. October 1874. 
Fonds: matt. 


Russ. Banknoten 94/1 
Warschau 8 Tage 94¼16 
e fandbr. 5% ůů . 
Poln. Liquidationsbriefe 68/ 
Westpreuss. do 4% 94 / 
Westprs. do. Au. 100% 
Posen. do. neue 4% . 94 
Oestr. Banknoten . 2» 2.2... 92/6 
Disconto Command. Anth. 183%, 

Weizen, gelber: 
Ootbr. Noyb r. 60 
April-Mai 185 Mark — Pf. 

Roggen: 

loco e er 

October; ß,, 1° 8 51% 

Octbr.-Novbr. rn. . 50½ 

April-Mai 144 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Octbr.-Novbr.. » . . 178 
Novbr.-Dezbr. . . 8 171% 


April-Mai 56 Mark — Pf. 


— 


Spiritus: 
1000: / 18 
October 4779.18.15 


April-Mai. 57 Mark — Pf 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 19. October. 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 465 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95˙9 ©. 

do. do. (½ Stück) 94½ G. 
Fremde Banknoten 995/ bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945% bz. 


Die Stimmung für Getreide war luſtlos und 
der Verkehr wie auch die Preiſe bewegten ſich in ſehr 
engen Grenzen. Weizen in loco behauptete ſich gut 
im Werthe, während die Preiſe für Termine ſchwache 
Tendenz zeigten. Gek. 6000 Ctr. 

Der Abſatz von Roggen zur Stelle ging leidlich 
gut, obſchon abfallende Qualitäten weniger Beachtung 
fanden. Die Preiſe für Termine bewahrten feſte 
Haltung. Gek. 3000 Ctr. — Auch Hafer auf Liefe⸗ 
rung blieb feſt im Werthe gehalten, trotz reichlicheren 
und billigeren Angebots von Loco-Waare. Gekündigt 
5000 Ctr. 


Rüböl hat ſich zwar im Werthe ſo ziemlich be⸗ 


hauptet, aber das Angebot war der ſchwachen Frage 
doch zumeiſt überlegen. — Für Spiritus trat der 
Begehr etwas mehr hervor, jo daß eine kleine Beſſe⸗ 
rung der Preiſe möglich war. Gek. 50,000 Liter. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. . g 

Roggen loco 49—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 56—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—78 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65 —68 Thlr. bz. 

Rüböl loco 161 ½1 thlr. bez. ö 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. ; 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


‚18 thlr. 15 ſgr. bezahlt. 


Danzig, den 19. October. 


Weizen loco zeigte ſich zwar zu Anfang des heu⸗ 
tigen Marktes bei reichlicherer Zufuhr ziemlich un⸗ 
verändert, doch zog ſich im Laufe des Marktes die 
Kaufluſt zurück und waren Sonnabendspreiſe am 


Schluſſe nicht mehr voll zu bedingen. 400 Tonnen 
find verkauft und iſt bezahlt für Sommer⸗ 133/4 pfd. 


59 kthlr., roth 129 pfd. 58 thlr., 132/3, 135, 136 pfd. 
59½½, 60 tblr., blauſpitzig 131/2, 135 pfd. 52%, 54, 
56 ꝗFhlr., bunt beſetzt 129 pfd. 59½ thlr., 132 pfd. 
62 thlr., hellbunt 129/30 pfd. 62 ½ thlr., 130 pfd. 64 


tblr., bochbunt und glaſig 130 /, 134 5 pfd. 65 tblr., 
fein 133 pfd. 65, 66 ½ thlr., weiß 127 pfd. 66½ thlr. 


pr. To. Termine ruhig. Regulirungspreis 126 pfd. 
bunt 62 tblr. Gef. 100 Tonnen. 3 

Roggen loco matter, 126/7 pfd. 54% thlr., 129 
pfd. 55¼½, 55/3 thlr. für 80 Tonnen bezahlt. Terz 
mine ſtille. Regulirungspreis 120 pfd. 51 thlr. Ge⸗ 
kündigt 100 Tonnen. — Gerſte loco kleine 109 pfd. 
57 thlr, große, mit Geruch 112/86 pfd. 53 thlr., gute 
114 pfd. 59 thlr., 115 pfd. 60 thlr. pro Tonne bez. 
— Rübſen loco in abfallender Waare zu 81 thlr. 
pro Tonne verkauft. Regulirungspreis 82 thlr. — 
Spiritus nicht gehandelt. 


Breslau, den 19. October. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen feſter. 
Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/1 61149 thl., 
gelber mit 5/8 6 ¼ Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen in feſter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 5½ — 5 thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualit. gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 57/43 Thlr., 
weiße 5¼—6 Thlr. — Hafer mehr beachtet, bezablt 
per 100 Kilo. neuer 5¼-—57ô1—51½12 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais unverändert, per 100 Kilogr. 
5 5 ½ Thlr. — Erben mehr angeboten, 100 Kil. 
6% —7½ Thlr. — Bohnen mebr offerirt, per 100 
Kilogr. 788 8¼ Thlr. — Lupinen unverändert, 
per 100 Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 3115 
—4 1 Thlr. 5 

Oelſaaten preishaltend. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Tolr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8½ Tyolr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7¾ Thlr. 

Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7 Tyl. 
20 Sgr. — Pf. 

Raps kuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
74—77 Sgr. . 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtung en. 
Station Thorn. 


19. Oetbr. | —.— Thm.| Wind. Au 

Zar Nu. 33745 r rer 
2 Uhr Nm. 337,43 17,0 © 1 bt 

10 Uhr Ab. 337,15 10 8 

20. Setober. & SO 1 be. 

SU DM. 336,86 7,1 SO. . ban. 


Waſſerſtand den 20. Oktober — Fuß 6 Zoll. 
e 


erg 


Snferate. 
Bekanntmachung. 


Behufs Beſprechung über die bevor⸗ 
ſtehenden Stadtverorenetenwahlen er⸗ 
lauben wir uns die ſtimmberechtigten 


Wir ſuchen ſofort auf vorlaufig ein | Bewohner der Neuſtadt zu einer 


Jahr ein größeres Zimmer zur Be⸗ 
nutzung als Sckulklaſſe für die Ele⸗ 
mentar⸗Mädchenſchule. 


Mittwoch, den 21. Oltober, 
Abends 8 Uhr, 


Offerten find im Saale des Schützenhauſes ſtattfin⸗ 


bis zum 1. November er. unter Ans denden Verſammlung ergebenſt einzula⸗ 


gabe der Miethsforderung bei uns eins den. 


zureichen. 
Thorn, den 15. October 1874. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 14. d. Mts. 


iſt am ſelbigen Taze in unſer Proku-⸗ 


ren⸗Regiſter unter Nr. 55 eingetragen, 
daß der Kaufmann Carl Auguſt Gukſch 
als Inbaber der bierfelbft unter der Firma 
C. A. Gukſch beſtehendenden Handelsnie⸗ 
derlaſſung den Carl Auguſt Ernſt Gukſch u. 
Otto Emil Gulſch ermächtigt hat, die vorbe⸗ 
nannte Firma per procura zu zeichnen. 
Tborn, den 14. Oetober 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


i Bay ih Abtheilung. ER 
Königliche Ostbahn. 


ll 
|) 


Die Yıefrrung von 
90,000 Stück eichenen 
ſchwellen und 
11,200 Stück eichenen Weichen⸗ 
ſchwellen 
fol im Wege der öffentlichen Sub- 
miſſion vergeben werden. 

Offerten hierauf find an uns porto- 
frei und verſiegeit und mit der Auf⸗ 
ſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 
Eiſenbahnſchwellen für die Kö⸗ 
nigliche Oftbahn * 
verſehen, bis zu dem auf 
Dienſtag, den 3. November 1874 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Central⸗Bureau auf dem 
biefigen Bahnhöfe anberaumten Ter⸗ 
mine einzureichen, in welchem dieſelben 
in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 
den. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
gen auf den Börſen zu Berlin, Stettin, 
Breslau, Danzig und Königsberg 1. Pr., 
ſowie auch in unſerem Central⸗Bureau 
bierſelbſt zur Einſicht aus, werden auch 
auf portofreie, an unſeren Bureau⸗ 
Vorſteher, Rechnungs⸗Rath Reiser 
hierſelbſt zu richtende Anträge unent⸗ 
geltlich verabfolgt. 
Bromberg, d. 12. October 1874. 


önigliche Direction der 
Oſtbahn. 


Wex. 


Bahn 


eingeführt. 
daber, an die Stelle der bisherigen, im 
Allgemeinen neue, in der Reichsmark 
währung lautende Poſtwerthzeichen 
(Freimarken, Franco-Couoerts, Poſt⸗ 
karten, geſtempelte Streifbänder) und 
Formulare zu Poſtanweiſungen treten. 
Die Beſlimmung über die Einzelheiten 
bleibt vorbehalten. Um jedoch das 
Publikum in Stand zu ſetzen, bei An- 
ſchaffung von Vorräthen auf die bevor⸗ 
henden Aenderungen bei Zeiten 
jückſicht zu nehmen, wird ſchon fetzt 
bekannt gegeben, daß ſämmtliche Poſt 
werthzeichen (Freimarken u. ſ. w.) in 
der Gulpenwährung, ferner diejenigen 
zu Ya und ½ Groschen der Thaler⸗ 
währung am 1. Januar 1875 ihre 
Gültigkeit zur Frankicung verlieren, und 
durch die neuen erſetzt werden; daz da 
gegen die Vorräthe an Poſtwerthzeicher 
zu ½, 1, 2, 2½ und 5 Silbergroschen 
auch nach dem 1. Januar 1875 noch 
verwendet werden dürfen, bis der vor⸗ 
dandene Vorrath der Poltanftalten aufs 
ebraucht fein wird, worüber feiner 
eit weitere Benachrichtigung ergehen 
wird. 
Berlin W., den 19. October 1874. 
Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Drei Original⸗Holländer⸗ 

4 Bullen, 1½ Jahr alt, 

in dieſem Sommer ia porliit und 
Cottowold⸗Sprung⸗Böcke 

— gleichtaus impoltirt — 2 und 3 

jährig, ſtehen preiswürdig zum Verkauf 

in Oſtrowitt bei Schönſee Witpr. 
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Die Wichtigkeit der bevorſtehen⸗ 
den Wahlen läßt uns eine zahlreiche 
Beth iligung erwarten 
Thorn, den 19. Oktober 1874. 

Rud. Giraud. Eduard May. 

Th. Sponnagel. C. Baehr. 

Albert Schultz 
Huth’s Restauration. 
Kl. Gerberſtraße 17. 

Heute und die folgenden Abende 


Concert 


mit Geſangsvorträgen, 
ausgeführt von den Geſchwiſtern Blu- 
menthal aus Breslau. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Huth 


Der Dichter und Nhapſode 
Dr. Wilhelm Jordan 


wird in der 


Aula der Bürgerſchule 
Mittwoch, den 21. October, 
Freitag, den 23. Oetober, 
7½ Uhr Abends 
zwei Rhapſodieen aus ſeinem Nibelun⸗ 
gen⸗Epos frei aus dem Gedächtniß vor 
tragen. 

Abonnements auf beide Vorträge: 
für 1 Perſon à 25 Sgr., für eine 
Familie von 3 Perſonen A 2 thlr. 5 ſgr., 
und Eintrittskarten für einen Abend à 
15 Sgr. find zu baben in der Bud» 
bandlung des Hen. Walter Lambeck 
Kaſſenpreis 20 Sar. 


Tanz-Unterricht 


und 


Ilnſlands- Dehre. 


Einem hochgeehrten Publikum biefiger 
Stadt und Umgegend erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich einen Tanz⸗Unterrichts⸗Curſus 
verbunden mit äſthetiſcher Körperbildung 
und Anſtandslehre hierſelbſt zu eröffnen 
beabſichtige. Vor Allem werde ich 
darauf ſehen, bei eleganter Haltung des 
Körpers die höchſte Grazie in Tanz⸗ 
bewegung und Benehmen hervorzurufen. 
Gütige Anmeldungen werden im Artus⸗ 
hof und in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck entgegengenommen, woſelbſt 
auch Subſcriptionsliſten zur geneigten 
Unterſchrift ausliegen Zu recht zahl⸗ 
reicher Theilnahme lade ich ergebenſt ein. 
W. Höpfner, 
Fecht, und Tanzlebier aus Berlin. 


usverkauf 
von Filzſchuhen. 


Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe. 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteſtr. 


4 2 
Mein Lager 

ins und ausländiſcher Stoffe zu Herren: 
Anzügen und Paletots in den neueſten 
Deſſins empfehle zu billigen jedoch 
fe ſten Preiſen. 

Siegfried Danziger, 

Brückenstr. Nr. 11. 


Rein wollene Stleiderftoffe 
in allen Farben und Qualitäten em- 
pfehle zu billigſten Preiten. - 

Gebr. Jacobsohn, Butterſtr. 94 


Ein größerer Transport 
Dreſchmaſchinen iſt hier ein⸗ 
getroffen, die ich zum Ankauf 
und Probeaufſtellung beſtens 
empfehle. — Ebenſo halte ich 
Lager von Blumenzwiebeln, 
Cement, Reiſe⸗, Schlaf⸗ und 
Pferdedecken. 

R. Grundmann, 
früheres Compieir von Ed. Grabe 


Herbfipflanzungen 


ind Obſtbäume und Obitgehölze, Allee⸗ 
und Immergrün⸗Bäume, ferner Zier⸗ 
gehölze in reichſter Auswahl in der 
biefigen Baumſchuſe zu ſoliden Preifen 
käuflich zu haben. 
Dftromegko, im October 1874. 

Die Garten-Verwaltung. 

Rosbiegal 
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OUVEAUTEES! 


Filz⸗Hüte in allen Farben, ſowie 
Blumen, weißſe Straußfedern, Tülls und Blonden 
zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt 


Elegante Pariſer 
Sammet⸗Hüte u. 


Ludwig Leiser. 


Jur Herbſt⸗Saiſon 


empfehle mein großes Loger von Stoffen 


Specialitäten für feine Herrengarderobe. 
Beſtellungen nach Maaß werden zu ſoliden Preiſen prompt effectuirt. 


NB. Zur gefälligen Beachtung: 


Ich bin ſelbſt Zuſchneider. 


Herm. Lilienthal. 


N 


Fall- und 
Brust- u. Ma 


Epilepsie 


Tobsucht, 


senkrämpfe, 


N werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 


©. F. Kirchner, 


Auswärts brieflich. 


N 


Für Brauereien, 


in vorzüglicher Qualität 


und 9 
Exceſſe jeden 


flüſſe, ſyphil. 
ſchläge) dauert die Kur 10 Tage. 


zeigenden Symptome erbeten. 


Berlin N., Boyen-Strafe 45. 
früher Linden⸗Straße 66. 


BERNIE 


Weinhandlungen 


empfiehlt hiermit zu ſehr billigen Preiſen 


alle S 


KORKEN 


die Korkenfabrik von 


B. Lemke-Lamkowskis 
Poſen, Sapiehaplatz Nr. 3. 
P eiscouronte werden auf Wunſch franco eingeſandt. 


Substanz d 


5 ſchnell, angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirkung auf den Körper 

ne erhebliche Veſchräukung der gewöhnten Lebensweiſe die Folgen ſexueller 
Grades. Bei vernachläſſihter oder unvollſtändig kurirter, Jahre hin⸗ 

durch verſchleppter Syphilis, im ſecundären und tertiären Stabiu 

Geſchwüre, Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und ſonſtige Aus⸗ 

a Für den Erfolg garantire ich. Bei Beſtellungen 

werden Angaben über Entnehungszeit reſp. Dauer des Leidens und die zur Zeit ſich 


Die Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme 


N 


Jierdepols und 


orten 


fer Su 


m (veraltete Aus⸗ 


— discret durch 
E. Giebel, 
Berlin, Schützen-Straße 32. 


Ein Formular 


für das geſchäftliche und 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Coutracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Gejchäfts-Auffägen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
? Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabeihſtr. 4. iſt zu haben: 


Kulte Leben. 


und Muſterbuch 


ofſtzieller Agent 
ſämmlicher 
Zeitungen des Ju⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen alter Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe. 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſien bezieht. 

„Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung au obiges Bureau. 
mol. Zim, 1 Tr. n. vorn, von jof. 


zu verm. Copernicusſtr. 206. 


Adolf Mosse Ce 


ihahnſchienen 
u Bonzwecken 
in allen Längen empfiehlt 
1 Robert Tilk. 
1 Einem hieſigen wie aus— 
1 wärtigen Publikum die _er- 
gebene Mittheilung, daß ich dauerhaf! 
die feinſten und modernflea Arbeiten 
für Herren, Damen und Kinder an⸗ 
fertige, und bitte daher mich mit Auf⸗ 
trägen gütigſt beehren zu wollen, die 
ich ſtets prompt und pünktlich auszu- 
führen bemüht ſein werde. 
Franz Kremin, Schuhmachermſtr., 
Kleine Gerberſtr. 76, 1 Tr. nach vorn, 
vis - A- vis Herrn Böttchermeiſter 
Laudetzke. 
Echter Rornbranntwein, 
A Liter 5 Sgr. iſt in unserer Korn- 
brennerei auf Gr. Mocker wie in der 
Stadt zu haben. 
L. Sichtau & Co. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Dock-Auktion 
zu Sobbowitz, 


Bahnhof Hobenftein, Reg. Bez Danzig 
am Mittwoch, den 
28. Oktober er. 


Vormittags 11 Uhr über 


50 Volſhſut⸗Ram⸗ 
bouillel-Köcke, 
Al Rambouillel⸗Ne⸗ 
grelli⸗Pöcke. 


Verzeichniß auf Wunſch. 
Ferner ſind 


20 Vollblut⸗Rambouillet⸗ 


batte elt tragend, 


F. Hagen. 


Königl. Amısratb, 


Täglich Kinderhöfer Bier 
vom Faß bei 
_Wolffrom. 


Tuche ia allen Farben zu Da⸗ 


menkleidern offerirt billig 
Cine Parthie 


Siegfried Danziger. 
Winterkartoffeln, 
ca. 500 Neuſcheffel werden gekauft. 
Offerten und Proben ſind in der 
Menageküche der Artilleric-Kaſerne ab⸗ 
zuliefern. 


Wenage⸗Comiſſion 
des 2. Bataillons Niederſchl. Fuß⸗ 
Art. Reamts. Nr. 5. 

Einem bochgeihrten Publikum Thorns 
und der Umgegend empfehle elegante 
Pariſer Modelle, Hauben, Coiffuren, 
Echerps, Kapotten, Blumen, owie 
alle Noupeautees der Saiſon. 

: Ahtungevell 
Geſchw. Penningh, 

Bulmerftr. 


Staunend billig 
Herren⸗, Damen, Wädchen⸗ 
und. Kinder: Stiefel 
empfiehlt 
die Stiefelfabrik von 

A. Wunsch 
Eli ſabethſtraße 263. 
MalzErtron-Bier 
in ſchöner Qualität wieder bei 
; B Zeidler. 
Magdeburger Saueckohl 
empfiebt A. Mazurkiewiez. 
Ein brauner Pudel, 

1 Jahr alt, fein dreſſirt, in im Hotel 
Gopernicus zu verkaufen. | 
5 ücklinge, Sprotten, mar. Lache, 
Bralhheringe, Caviar, Neun⸗ 
augen, mar. Aal, hamb. Rauch⸗ 

fleiſch, Wiesbodener Kalbsrou⸗ 
ade, Spickgänſe, Cervelat-Würſte, f. 
soll. Süßmilchkäſe, Cheſter, Requefort, 
Edamer, Parmeſan ꝛc., ff. Conſerven, 
wie: Spargeln, Schoten, Bohnen, Aur. 

Erbſen ꝛc, empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 

Daſelbſt ſtets fr Weintrauben. 

Eine elegante Veloeipede, fait neu, 
ſt billig zu verkaufen Copernieusſtr. 
Ne. 170, 1 Tr. 

Ein noch gut erhaltener Keſſel wird 
zu kaufen geſucht. 

— Schülerſtraße 413, parterre, 
Nachweis 
offener faufmäaniiher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Prinei⸗ 
palen Süd» und Norddeutſchlands ger 
gründete und unterftügte Bürcau des 
Commerziellen Vereins in 
5 Stuttgart. 
Einen Lehrling 
für die Konditorei und einen für die 

Carlsbader Bäckerei ſucht. 
I Lehmann, Gufm. 

Auf dem Wege von Lünette Nr. 4 
in der Nähe der Drewitz'ſchen Fab 
durchs Glacis über die eiſerne Brücke 
nach dem Bahnhöfe Thorn, iſt am 20 
d. Mes, früh Morgens, eine Granat 
Nadel mit einer Herren- Photograph! 
verloren gegangen. Der ehrliche Find 
wird gebeten, dieſelbe für eine gu 
Belohnung an oben erwähntem Or 
abzugeben. 


